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wunder-. In der alten Sprache finde ich es rein verstärkend nur im
alts. wundarqustla (summum supplicium). Yor Adj. steht es schon

ahd. sehr, mhd. auch in der Form wundern-, welche (Trimm als

Adjcctiv (— wunderin) erklärt. Erklärung bedarf es hier weiter nicht,
auch keine Beispiele. Wunder kann vor alle Adjective ohne Unterschied

treten; es ist von Haus aus abstract und immer aufzulösen

durch: zum Verwundern, was Schweiz, (in der Form: zum [ene]
Wunder) häufiger ist als die Zusammensetzung.

(Schluls folgt.)

Bildliche redensarten, Umschreibungen und ver-
gleichnngen

der siebenbürgisch-sächsischen Volkssprache.

Von professor Joseph Haltrich in Schäfsburg.

Seit jähren schon im verein mit mehreren freunden mit Sammlungen

zu einem idiotikon*) der siebenb.-sächsischen Volkssprache beschäftigt,

wendet der einsender unter anderm auch vorzügliches augenmerk
auf die im volke lebenden Sprichwörter und bildlichen redensarten. Wenn
die spräche überhaupt der treueste spiegel des innern menschen ist, so

sind es in ihr insbesondere die Sprichwörter und bildlichen redensarten,
welche das geistige leben eines volkes in den mannigfaltigsten beziehun-

gen am ungezwungensten darstellen. Es spricht sich in denselben

entweder eine aus der unmittelbarsten anschauung gewonnene, oder aus

dem altüberlieferten bildungscapital geschöpfte Weisheit aus, die durch das

frische und lebendige ihrer form überrascht. Vorwiegend ist in diesen

volksthümlichen redensarten ein derb heiterer, oft humoristisch satirischer

zug, wovon die hier **) mitgetheilten proben aus der sieb.-sächs.

Volkssprache (in Schäfsburger mundart) auch einen beweis abgeben werden.

*l In nächster zeit werden beitrage zu einem idiotikon der sieb.-sächs. Volkssprache

von schulrath J. Karl Schuller in Hermannstadt nach der anlage der beitrage etc.

von Weinhold erscheinen.

**) Eine auswahl von Sprichwörtern hat Wilh, Schuster, director des evang. Unter¬

gymnasiums in Mühlbach, seiner demnächst in druck erscheinenden Sammlung
von mundartlichen Volksliedern zugefügt.
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Es sind aus der grofeen fülle, welche das leben tagtäglich bietet, nur
wenige; doch werden auch diese schon hinreichen.

Die begriffsverwandten ausdrücke sind in dieser Zusammenstellung
unter eine nummer gebracht.

1. Et äs e maschines (maschinenmäfsig) kont (Kunde), — kärl. t Ei¬

lst sehr grofs.j
Et äs ener, wä e jeang gebdrg (ein junges Gebirge).

2. Et äs dner, wä e häfel (Büffel, plump).
Et äs e plump sack.

Et äs en helzerä Johannes (— steif vmd plump).
3. Et äs dner aus er ich gehan (aus einer Eiche gehauen, — stark u.fest).
4. Et äs en däck dohbesch. (Er ist dick.)
5. E hot en geat (gut) kratzewdtz. (Er ist starknasig.)
6. E äs nor glidslänk, — spänelänk (sehr klein).

Em kän en änt schäp (in die Tasche) stechen.

7. Et äs e feferkegd (Pfefferkorn, — klein und munter).
Et äs en schnök, — en schnäfels, — en ömes (Ameise).

8. Et äs nor esi e stäppen (Stopfen, Stöpsel, — klein und schwach).

Et äs nor esi e ropenzögel (Raupenzagel).
Et äs nor esi e zisemisig kärl.

9. Se äs hiesch wä der dag. (Sie ist schön.)

10. Et äs wä en äppel (Apfel, voll und rothwangig).
Et äs e blösängel (Blasengel, Posaunenengel).

11. Se äs garstig wä de nöcht. (Sie ist häfslich.)
Se äs weife wä en row (Rabe).
Et äs en hiesch (hübsch) medchen: won et än höf git, dinken de

hienen (Hühner), et wer- nöcht en sprängen äf de stängen zem
schlöfen.

Se äs hiesch wä e ferschel.
Se äs hiesch wä e birreschoasselt.

Se äs hiesch zem kängdöfspenen.
Se äs uewen (oben) wä en pö, cangden (unten) wä en krö (Krä¬

he; — oben geputzt, unten häfslich).
12. E sdgt (er sieht) än de plänzegörten. (Er schielt.)

E sdgt dem kiser (Kaiser) äussern land.

E sdgt än de schiele wänkel (scheler Winkel).
Et äs e schilzmikuk (Schieler).

13. E bot det hienesähn (Hühnersehen, — er ist kurzsichtig).
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14. E segt aus wä 't licwcn (wie das Leben, — gesund, blühend).
15. E scgt aus wä de deir zegt 'tlieure Zeit, — schlecht).
16. E glt wä eangder der ierd (unter der Erde, sehr betrübt).
17. Et Iis c kattner. (Es ist ein rüstiger, stattlicher Kerl.)

Et äs cner vun der sprätz (Spritze).
18. E scgt aus, wä won em sclildp durch e gesint hat. (Er sieht schwach,

krankhaft aus.)
Et äs e schlepscheifser.
E äs stärk wä der blesch essig.

19. Et äs e limgekel, — e limhöken. (Er ist ein matter, schläfriger
Mensch.)

Et äs e lotz, — e lepsch.
Et äs e lofs-mich, ich-lolsen-dich-uch (lasse mich, ich lasse dich auch).

20. Et äs e lergesch (langer, lümmelhafter Kerl).
Et äs e flänkesch.

21. Et äs en zopäk. (Es ist ein weinerlicher Kerl.)
Et äs en zoalörsch.

22. Et äs en epert.
23. Se git (geht) wä en pö (Pfau, — stolz und aufgeputzt).
24. Dät äs en blesch kirch. (Er hat buntgestreifte Kleider an.)
25. E hot geld wä mäst (Mist, er ist reich).

E hot spön (Späne — Geld).
E schwämt än de fänengen (Pfennige).
E höt fäneng wä der heangd fli (wie der Kund Flöhe, d. i. viele).
E fiert (fährt) mät siesen /mit sechsen).

26. Dem kälwt uch en uefsen (Ochse, — er hat Glück).
Di (der) höt det schweng (Schwein) um zögel.

Di höt det gläck um zäppen (Zipfel).
27. Di kä (kann) sich de grun wüschen (wischen), — det mel läken

(das Maul lecken; ~ der hat's gut getroffen, namentlich durch

Heirathj.
28. Se koche nor run seängtog (Sonntag) bä flisch (bei Fleisch, mit

Fl.; sie sind arm).
Se koche bä wasser wä de örem legd (arme Leute).
Sc hun 't feir äfm hierd wä de Zegunen (Zigeuner).
E git (gehtj äf döwreng (Tagewerk, Taglohn).
E ärbet än de gafs.
E äs öfgebrät (abgebrannt).
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E äs wS me fänger (wie mein Finger, — blofs, arm).
E drit (trägt) seng siwe pelsen ängde mät sich wä der schnäken-

huern (Schinecke).

E äs rdch wä e känter.

E hot nichen zegt.
29. Di hot den heangd (Hund) um zögel. (Es geht immer rückwärts

mit ihm.)
30. Et äs e gedännert (e gewäddert) kont, — kärl, — ort (Art; ein

pfiffiger Kunde, Kerl).
Di kan mi wä (mehr als) brit (Brod) essen.

31. Di hot krin. (Der ist gescheid.)

Di hot et äm kldne fänger (im kleinen Finger).
32. Di äs mät fufsfätt (Fuchsfett) geschmiert. (Er ist verschlagen, schlau.)

Di hot de fuls (Fuchs), — det fuisemänte äm; e stächt äm fuXs.

Di äs gesch^gt (gescheid) wä der deiwel (Teufel).
Di äs äf alle vären, äf alle segten (Seiten) beschlöen (beschlagen).

33. Et äs e licht k^gd, — e licht feanken (Funken; =z es ist ein schlech¬

ter Kerl).
Et äs e licht kärl, säg (sieh') em äf de mis!
Et äs e licht stäck flisch (Fleisch).
Et äs e licht heangd (Hund), — e licht fei, e licht stränk (Strang,

Strick).
34. Et äs en wärlturz. (Er ist ein grundschlechter Kerl.)
35. Et äs en Tocki, — en Tockefläcker. (Es ist ein dummer Kerl.)

Et äs e Muta, — en Tulemuta.

Et äs e bfilesch (Blödkopf), — e Bdleschdierfer (Beleschdorfer).
E äs tu Fugresch (von Fogarasch), — tu Rummes (von Barns).
Et äs en turrebredler (Thurmknebler).
Et äs e Gepesch, — e Mäku, — en zeiku.
E äs mät der scheagebirst (Schuhbürste) geschofsen.
E äs vuer de stere (Stirne) geschlon (geschlagen).
E äs äf 't hiwd (auf den Kopf) gefällen.
E äs net bä trifst (bei Trost).
Et felt em e rädchen (Bädchen).
E äs net fär (nicht weit) mät gewiest (gewesen).

36. Et äs e käppenärrö. (Es ist ein närrischer und lustiger Kerl.)
37. Et äs e pustig kärl. (Es ist ein wüster Kerl.)

Et iis c Serw (ein Serbe).
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38. Et äs eil örtlich kont, — kärl. (Es ist ein sonderbarer Mensch.)

Et äs e späig kräst (ein spafsiger, närrischer Christ).
39. Et äs en äkig (eckig) kärl. (Es ist ein abstofsender Mensch.)

40. Et äs e gredig kont. (Es ist ein rauher und spitzer Kunde.)
41. E äs glät wa en ölket (Aal).
42. E äs e wällmädig kont.
43. Et äs en liuesescheifser, — e gätchescheilser (feiger, ängstlicher

Kerl).
44. E höt sich nit (Noth; rz: er geniert sich).

E figt (feigt) sich. (Er ist feige.)
E äs gor geschumerig.

45. Et äs e gränzängdig kärl. (Er ist hämisch, schadenfroh.)
Et äs e Gräsnäk.

46. E sdgt (sieht) wa won e Int fröfse wil. (Er blickt scharf und fin¬
ster drein.)

E sdgt gräis (grafs) wä en dännerwädder.

47. E sdgt wä droa dach renwädder (drei Tag Regenwetter; — er ist
düster und trübgestimmt).

E macht e karfretuggesicht (Charfreitaggesicht).
48. E äs gröw wa e Palescher. (Er ist sehr grob.)

Et äs e grumpes, — e klöz.
49. Di dräwt (trübt) nementern det wälser. (Er ist still undfriedliebend.)
50. Et äs e mänsch wä e geat stäckelche hrit (wie ein gut Stückchen

Brod; er ist ein sehr guter Mensch).

51. Em (man) kän en äm (um) de klöne fänger wäckeln. (Er ist sehr

gutartig.)
52. Di let (läfst) lieh hülz äf sich hän. (Der ist überaus geduldig.)
53. De luefleis* (Lobläuse) fröJfeen en. (Er ist eingebildet in Folge er¬

haltenen Lobes.)

De ire (Ohren) wölken (wachsen) em.

54. E dinkt, e hat äsen härrgott un der däcker zin (Zehe; — er ist

stolz).
E dinkt, hi wör et (er wäre es).

E drit (trägt) de nös* hi (hoch).

E stänkt (stinkt) vuer hifert (Hoffart).
Et äs en hifertschäls (Hojfartsschifs).
Et äs en ännätz gröäl (unnützer Greuel), — e stölz groal, — en

äfgepeackt (aufgepackt) gröal.
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55. E mächt sich gärn porrig. (Er ist aufgeblasen.)

E mächt sich gärn pätzig.
E bliest sich äf.

56. De höwer (Haber) kdkt (sticht) en. (Er ist übermüthig im Glück
und Wohlleben.)

57. Dät äs e kökesch (Hahn; er ist keck und zanksüchtig).
58. E hot e gesicht aus läder, — aus feangdsuelen. (Er ist schamlos.)

E hot niche (kein) gesicht.
Et äs e Zegun (Zigeuner), — en Zegänän (Zigeunerin).

59. Dl nit (nimmt) sich en knärl mi (mehr) eraus wa ändern. (Her
ist dreist).

60. Di gew (gäbe) uch seng hämd yum leiw. (Er ist höchst freigebig.)
61. Di greiwt (greift) net gärn än 't schäp (Tasche; — der ist geizig).

Et äs e gdtzkrögen (Geizkragen).
62. Et äs e Tatter, — en (eine) Tatter. (Er ist munter, thätig.)
63. Dät äs in (eine) wä en g6ch- (Geige; — sie ist immer lustig).

Di äs ängden (immer) äf der hochzet.

64. Et äs en klin Bisäkes. (Es ist ein schlimmes Kind.)
65. E git (geht) gärn än de kirch, wo em (man) mät gläsern leökt

(läutet; — er ist ein Säufer).
E git gärn dör (dahin), wo Äser härrgott de händ eraus räkt (d. i.

ins Wirthshaus).
E git gärn zem ziger (Zeiger).
Dl wdrd- (würde) uch de krin (Krone) versoffen (auch verspillen),

won e kiser wär.
E s6ft wa e loch.

66. Di schäckt alles durch de gorgel. (Er ist ein grofser Prasser.)

Seng üge seng näkest satt. (Seine Augen sind nie satt.)
67. Et äs en kram. (Er ist schmutzig.)

Et äs e seamogen (Saumagen), — e sealäder.

Et äs e kneisthibes.

68. Se hot e geat schleifes. (Sie hat ein gutes Mundwerk.)
Se hot en geat mdlbritscheft.
Se äs net ze länzem kun (gekommen), wä em (man) de nieler

(Mäuler) ausdilt.
Et äs cn brätsch, — en brätschel.

Dct mel git er (das Maul geht ihr) wä der int (Ente) der örsch.
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69. Sc höt eil zeang (Zunge) wä e schwiert (Schwert; — sie hat einen
losen Mimd).

70. E höt nemestern (Niemand) äst (etwas) ze befielen. (Er ist ein

armer, bedeutungsloser Mensch.)
71. Eni dinkt, e kent- ndt äf int (eins) zielen (zählen; man sieht ihn

nichts an).
72. E äs net drech (trocken) hängdern Iren (hinter den Ohren) en wäll

schin (schon) (Er ist naseweis.)
73. E höt et faustdäck hängdern Iren. (Er ist ein verdrehter Kerl, dent

nicht zu trauen ist.)
74. E sdgt (sieht) wä en gestöchä gis (Qeifs; — er ist verlegen).
75. Et wid (wird) alles ze eisig, äf wat se sdgt (sieht; — sie sieht sauer

drein).
76. E segt wä en schliddenteiiselt (Schlittendeichsel; er blickt garstig).
77. E segt wä en kea (Kuh) weder e noa duer (ein neues Thor; er

sieht dumm drein).
E sdgt wä e käkö vun der Wila.
Et äs e mölöfen.

78. E höt um ängd (am Ende) fil (feil; — er ist der Letzte).

79. E wunt (wohnt) um ängd. (Er ist arm, oder: ein Walach.)
80. E höt en tdrmen (Eigensinn) wä en uessen (Ochs), — e bäfel

(Büffel).
81. E äs e kripesnaser (ein Krebsnieser; ~ er ist ein Spintisierer).

E hirt (hört) de kripes (Krebse) näsen (niesen).

82. Dät äs senges voter se sän. (Er sieht ihm ganz ähnlich.)
Dät äs ärer motter är duechter.

E (od. se) äs em (od. er) aus den üge (Augen) geschniden.

83. Et äs en schlämp. (Es ist eine schmutzige, plumpe Person.)

84. Et äs en reklich dirn. (Es ist eine schmucke, nette Dirne.)
85. Et äs en träckes (Stotterer).

86. E äs fdl (faul) wä de ierd (Erde; er ist sehr faul).
E äs fdl wä der heangd (Hund).
E äs e fei ös (Aas).

87. Et äs e rös Gottes, — en iesel, — en heangd, — e schweng

(Schwein) etc.

88. E äs dich (doch) nor eangderm (unterm) zeong (Zaun) här. (Er
ist nur von niederer Herkunft.)
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89. Ech bän dich uch net vum mästtupes (Misthaufen; ich bin von

guter Herkunft).
90. Et äs dner, di (der) äm geld ldcht (lügt; — er ist ein Advokat).
91. E rdcht no (nach) weihruch. (Er ist ein Katholik.)
92. Se (sein) voter fiert (fährt) mät dem pleag (Pflug; er ist ein

Bauernsohn).
93. De rdä ldgd (rauhen Leute, d. i. Walachen).

De reaschächtigen (rauhschaftigen).
Se drön (tragen) wdrbes (Bindschuhe).
Da ä (in) brotfänne (Bratpfannen) gon.

94. Et äs en nöchtegol, da fdlle (Füllen) fräist. (Es ist ein Wolf.)
95. Et äs en blesch dauw (walachische Taube, d. i. Babe).
96. Et äs en bläsch nöchtegol (d. i. ein Frosch).
97. Et äs blesch minz (walachische Münze, d. i. Lüge.)
98. Di macht gärn de furz zem dänner. (Es ist ein Aufschneider.)
99. Di äs wä der furz än der lätär (Laterne; — er ist unstät, Hans

überall).
100. Dl äs iwer en Juden. (Er ist ein grofser Betrüger.)
101. Peterselg fil (fed) hälden. (Keinen Tänzer bekommen.)

102. An de gäfs gon. (Zur Geliebten gehn.)
103. Emestern (Jemanden) iwern dirpel gon (— ihn besuchen).

104. Et hot geäde wieg (gute Wege; es ist Alles in Ordnung).
105. E päfst (lauert) äf de mülterhüf. (Er wartet gespannt auf Et¬

was).
106. E zdcht (zieht, schleppt) grimpes (Klötze; — er schnarcht).
107. Derhim brädigen. (Daheim brüten; ~

— immer zu Hause sitzen.)
108. Ströße bän; jermert bän (bauen; Jahrmärkte besuchen.)

109. De färr (Pfarrer) äf de klekner (Glöckner) säzen (setzen; — eine

bessere Speise auf eine schlechtere folgen lassen).
110. Ech wäll der äst (Etwas) hosten (husten)! — äst flürenl — äst

mölen (Daraus wird nichts.)
En flür (Flöte)! en pelz (Pflaume)! en mätsch (Zwetschke)! en

heangsmätsch (Hundszwetschke) en kätzehirrestil!
111. Sich un emeste gäcken (jücken, reiben; — sich mit Einem zu

schaffen machen).
112. Emesten dommen (überwinden; Jemanden niederdrücken).

(Öchlufs folgt, i
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Erläuterungen. *)

2. hilzerä Johannes. Ob dies wol nicht auf jenen (menschlich gestalteten?) hölzernen
block sich beziehen dürfte, welcher yormals am Johannistage verbrannt wurde?
Vgl. Grimm's mythologie, s. 693 f., auch Z. III, 366. Der Johannistag wird auch

jetzt noch in vielen sächsischen gemeinden Siebenbürgens, wenn auch ohne die
ehemaligen feuer, doch streng und abergläubisch gefeiert. — Oder ist der vergleich nur
ganz allgemein von einer hölzernen figur hergenommen? Vgl. Grimm, Beinh. s.

XCIV: grob wie ein hölzerner pfaffe.
4. dobbesch, dicker kerl; vgl. dobbe, walachisch ~ trommel.
5. hratzewitz, die gurke, walach. kraztawetz.
6. schäp, tasche, magyar. seb; vgl. unten, Nr. 61.
7. schnäfels, auch achndk, schnake, gelse; in Mühlbach heißen achn'dfels die jücken-

den frostbeulen.
8. eat e, aai 9, (al)so ein, solch ein; Z. IV, 281, 7. — ziaemiaig, kleinwinzig; dann

auch: ein mensch mit schwacher, dünner stimme; ein zimpferlicher kerl. Z. HI, 131

u. Beinwald I, 201. II, 147: henneb. zeiaetich, zinaerlich', unterfränk. zeifo, zeifaelig,

zart, schmächtig, Schm. IV, 287; vgl. auch österr., bair., schles., westerw. zeiaen,

zausen, rupfen (besond. wolle), ahd. zeisan, mhd. zeisen, ags. taesan, niederd.
tosen etc. Höfer, III, 312. Schmeller a. a. O. Weinhold, 108. Schmidt, 338 f.

11. hiesch, hübsch; henneb., fränk. hüach; Z. II, 416, 113. III, 406, 50. — ferechel,
schrecksei, scheuche; v. sächs. erferen, erschrecken (transit, u. neutral); Z. IV, 409,
54. — birrescho&aelt, birnenscheusal, Vogelscheuche. — k'dngdofapenen, das kinder-
abgewöhnen; zu kängd vgl. Z. IV, 406, 1; ofapenem (mhd. spenen, säugen, ab-
spenen, entwöhnen, spünne, mutterbrust etc., nhd. abspenstig), von der mutter-
milch entwöhnen. Schm. m, 666. Grimm, I, 123. — po, pfau; Z. II, 546, 2.

12. plänzegSrten, m., pfiänzchengarten. planze wird im sieb.-sächs. ausschließlich ge¬

braucht von den setzpflänzchen von kraut, kohl, kohlraben etc. In manchen gassen
der sieb.-sächs. städte waren ehemals und auf sächs. dörfern linden sich hie und
da noch jetzt vor den häusern kleine gärtchen abgeschieden, wo diese pflänzchen

gezogen werden. Der vergleich iBt also hergenommen von einem, der in der gasse
geht und nicht gerade vorwärts sieht, sondern seitwärts blickt.

17. hattner, m., soldat, magyar. katona; ferner liegt ahd. hadu (Grimm's gramm. H,
460; mythol. 204), krieg. — aprätz, f., spritze; auch die Koburger mundart sagt
scherzhaft: des is d ma bei der sprütz-n für: ein gewandter, tüchtiger, brauchbarer

mann; ebenso am Rhein: „ein mann bei der spritze" (Horn, rhein. dorfgesch.,
Zunderbuchs, s. 66).

18. wa — hat, wie wenn man schlip (der aus dem schUpkraut, rainfarren, gekochte

klebrige saft zum überstreichen von polstern und betten; vb. schUpen) durch ihn
geseihet (einen, seihen) hätte. — bleach, walachisch; ebenso unten, bei 24.

19. gekel, spielpuppe (wol mit gaukeln zusammenhängend); limgekel, lehmpuppe. —

limhöken, lehmhaken. — Upsch mag aus der Verkürzung von (Phi)lipp entstanden

sein und sich an läppe, läppisch, lapsch etc. (Z. H, 32. 562, 1. III, 252, 249.

303. 394, 32. IV, 175) angelehnt haben Ebenso wird lotz zwischen dem namen

Lötz, Lutz (~ Ludwig) und dem mhd. lotze (Ben. Mllr. I, 1044) liegen.

*) Mit Zusätzen vom Herausgeber.
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20. lirgesch, lümmelhafter lehrjunge; ebenso fl'dnkesch (vgl. flankieren, sich hangend be¬

wegen, schlendern, Schm. I, 689).
21. zopdk, Sonderling, von hindern gebraucht. — zoalorsch, heularsch (verächtlich für

weinerlicher mensch); vgl. zannen, fletschen, greinen, weinen, Schm. IV, 263 f.
Z. HI, 100. 392, 4, 2. 523, 32.

22. ipert ist vielleicht zu epesch, äbich, mhd. abec, ebic (vom adv. abe), verkehrt, lin¬

kisch, zu ziehen; s. Z. III, 336 f.
24. bleach, walachisch (wie oben, 18); hier auf den buntfarbigen anstrich mancher wa-

lachischer kirchen bezogen.
26. Auch Österreich. (Castelli, 229), bair. (Schm. Hl, 565) und koburgisch steht bild¬

lich: „späne haben" für „geld besitzen".
26. zögel, m., zagel, schwänz; Z. I, 263.
27. grun, Schnurrbart; mhd. gran, Ben. Mllr. I, 665. Z. IV, 194.
28. dowreng, tagewerk; ähnliche bildungen: hantwrenk od. hantrenk, handwerk; kir-

fich, kirchhof; stiewrich, Stegreif. — pelaen, pflaumen; sing siwe p., seine sieben

Sachen, alle seine habe; bair. seine sieben Zwetschken, Schm. IV, 310. — ängde,

immer; Z. IV, 281, 14. — nichen zigt, keine zeit; Z. IV, 281, 13. 407, 12.

31. krin, meerrettig, bair. kren, hrt", krei, russ. ehren, böhm. kren etc. Schm. II, 387.

Z. HI, 93. IV, 176. Vgl. das bair. „an kri" macha, sC an kreT gibm", sich ein
ansehn geben.

33. licht, schlecht; Z. IV, 286, 142. — mis, ob von müs, muskel ~ fleisch? hier be¬

zeichnet es die finger.
34. urz, wol zu urzen, plur., übriggelassenes futter, verworfenes, unrath Z. IV, 195.

III, 338. wärlturz, weltsunrath, vgl. oben S. 29.
35. turrebridler, in Hermannstadt: bastodbredler, von bredel, prügel, knüttel. — Ge-

pesch, Gep, Jacob. — Mdku, — zeiku, eichelheher.
40. e gredig kont, ein grätiger künde, ein rauher u. spitziger, daher schwer umgäng¬

licher mensch; b. Z. II, 348.

42. w'dllmhdig (willmuthig) gutgelaunt, zum muthwillen hinneigend.
44. geschumerig (geschämerig), zum schämen geneigt, henneb. schamerig; Z. H, 461.

m, i3i.
45. gr'anzangdig, grünzahnig; liegt darin eine Umbildung aus greinen, greingen, grin¬

sen, murren etc. Z. n, 96, 28. Zu zangd, zahn, s. Z. H, 553, 111. m, 188, 38.

46. int, eines, jemand; Z. IV, 283, 67.

48. Palescher, einwohner von Palosch, einem orte acht stunden östlich von Schäfeburg,
von Walachen bewohnt. — grwmpes, dicker klotz; vgl. österr. grampes, gra/mpus,
der diener des heil. Nicolaus als Schreckgestalt für die kinder, popanz; Schm. II,
110. Höfen, I, 313. Castelli, 148. Tschischka, 189. Lor. 53.

49. rUmest und niment, niemand.
65. sich porrig machen, sich erheben, aufblasen; vgl. der igel pörselt sich. Wol zu

bor, bören etc. Z. n, 96, 39. HI, 384; vgl. ahd. parran, rigere, Graff, IH, 166. —
patzig, aufgeblasen zum zerspringen; auch österr., bair., fränk. batzat, b'dlzig, wichtig

grofsthuerisch, sV patzen, prahlen; Schm. I, 228. Z. IV, 69. 483. Grimm, I,
1160. In diesem worte berühren sich batzen, kleben, zusammenhangen, barzen,
hervorstehen (Schm. I, 204. Grimm, I, 1141) und sich brotzen, sich aufblähen, brotzig

(Schm. I, 274. Grimm, n, 407).
66. kiken, stechen; henneb., fränk., schwäb. gicken, koburg. giken, stechen; froschgiker,

ein schlechtes messer. Schm. II, 26. Schmid, 230. Reinw. I, 50.
57. kokesch, hahn; vgl. gockel, engl, cock, franz. coq; Z. IV, 316.
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59. knärl, knödel, klofs; Z. II, 317. 55&, 8.

62. Tatter, eigentlich volksname (wie Serw, Serbe, oben 371. Ein sächs. spruch sagt:
der Türk uch der Tatter
dät wören zwin gevatter.

Vgl. Schm. I, 462. Zarncke zu Brant's narrensch. b. 327. Z. III, 327.
63. Bisakes. J. K. Schuller: „Zur sieb. - sächs. Mythologie", vorgelesen in der Repser

generalversammlung des Vereins für sieb, landesknnde, bezieht es auf einen
elfenartigen geist: agez, mittellateinisch Agazio, ahd. akiso, egißo =z schrecken.

66. nakest, nie; Z. IV, 284, 104.

67. kram, sau; irisch crain; Z. IV, 194. — kneisihibes, schmulzkuchen; kneist, schmutz,
henneb. kniest, hess. kneist; Reinw. I, 94.; hibes, kuchen, Schweiz, h'dbi. Z. IV,
194. Stadler, II, 7.

68. scHeifes, schleifwerk, hier für mund. — milbntscheft, maulbereitschaft, flinker mund,
Zungenfertigkeit; Z. IV, 283, 72 (wo der druckfehler zu verbessern istl. — tanzem,

langsam, spät. — brätsch, bratschel, f., Schwätzerin; vgl. das lautmalende bratsch,
blatsch, Grimm, II, 312.

72. drich, trocken; Z. IV, 415, 39.

74. gis, geiis; gisken, kleine geifs; daneben ist von ziege das doppeldiminutiv zäckel-
chen üblich. — teifselt, deichsei; henneb. deistel, koburg. deistel, deixtel; Z. II,
496. Grimm, H, 908. 914.

77. Wtla oder Weila, ein sächs. dorf im kreise Bistritz. — mdlofen, m., ein mauloffen,
maulsperrer; vgl. maulaffe und ginaffe, Z. II, 32, 8.

78. Die zünftigen handwerker haben an Jahrmärkten ihre plätze beim feilhalten nach

einer bestimmten Ordnung, der jüngste meister am ende. Daher bezeichnete obige
redensart ursprünglich nur den jüngsten meister, oder den pfuscher, der hinter
diesem feil hatte. Jetzt wird sie meist bildlich gebraucht von einem, der in zerrütteten

Vermögensumständen sich befindet.
79. Am ende des dorfes wohnen meist die ärmern leute, oder in sächs. Ortschaften die

mit der zeit zugewanderten Walachen.
83. schlamp, f., schmutzige person; Z. II, 469. III, 11. 176. 459.

84. reklich, nett, sauber; henneb. renklich (mhd. reineclich); Z. IV, 195; nümb.
rentli, s. glossar zu Weikert.

86. trdckesen, stottern; trocken, trockeln, trocksen, zögern; Z. III, 48, 26.

87. rSs gilt sieb.-sächs. allgemein für pferd, fort wird selten gebraucht; rSs Gottes, d. i.
esel; s. Z. III, 189, 51.

89. dich, doch, steht häufig für: ja. — tupes, häufen; tipesen, häufen.

93. reaschachiig, von reo, rauh, und Schacht, Schaft, stiefelröhre (n. Z. II, 96, 41). —
werbes, bindschuh (sandale) der Walachen.

103. dirpel, thürpfahl, d. i. schwelle; Z. IV, 284, 106, auch 128, 19.

108. mülterh&f, der maulwurf; m&lterhufen, maulwurfBhügel. Vgl. Z. II, 91, 28 und

Müller-Weitz, 159: mothovel, m., der maulwurfshügel und der maulwurf selbst;
ebenso bei Schmidt, 113: molterhaufe; dagegen niedrd. multhop, maulwurfshügel,

multcorp, maulwurf, Brem. wb. III, 199.

110. flür, eine pfeife aus weiden; vb. fluren, pfeifen. Auch in Koburg: ich mill dor

mos hust, — mos pfeuf, — mos möl; u. a. m. Vgl. die verneinenden, verweigernden

redensarten des Unter-Elsafses in Z. in, 14.

111. gäcken, jücken. Vgl. „sich an einem reiben".
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